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ANALYSEN UND BERICHTE

WELTWIRTSCHAFT

Welthandel im Umbruch
Hajo Hasenpflug, Hamburg

Der internationale Handel zeichnete sich in den letzten 20 Jahren durch ein relativ kontinuierliches 
Wachstum aus, das maßgeblich von den Industrienationen getragen wurde. Die Position der Entwick­
lungsländer im Welthandel dagegen verschlechterte sich ständig. Durch die Ölpreissteigerungen ist die 
bisherige Entwicklung der Regional- und Güterstruktur des Welthandels jedoch an einem Wendepunkt 
angelangt.

Die Entwicklung des Welthandels war in der 
Zeit von 1953 bis 1972 durch ein durchschnitt­

liches jährliches Wachstum von 8,9 % gekenn­
zeichnet, von dem die einzelnen jährlichen Zu­
wachsraten erst seit 1968 stärkere Abweichungen 
aufzuweisen hatten. Seit 1973 jedoch scheint die 
Welthandelsentwicklung aus den Fugen geraten 
zu sein: Bereits 1973 war eine Zunahme von 
37,3 %  festzustellen, die nach neuesten Schät­
zungen im Jahre 1974 mit einer Steigerung von 
44°/o auf über 800 Mrd. S noch übertroffen wor­
den ist. Die Ursache dieser jüngsten Expansion 
ist im wesentlichen in der Verteuerung des Erd­
öls sowie den gestiegenen Ausfuhrpreisen der 
Industrienationen zu suchen; so sind allein 15 Pro­
zentpunkte des 44%igen Wachstums auf die Preis­
steigerungen beim Rohöl zurückzuführen. Die 
volumenmäßige Expansion des Welthandels (um 
Preis- und Wechselkursänderungen bereinigt) ist 
im Gegensatz zur nominalen Veränderung einer 
Verlangsamung unterworfen. So wird das Volu­
men des Welthandels 1974 nur um 7 %  gestiegen 
sein (1973: 14%, 1972: 9% ), während für 1975 
sogar nur ein Anstieg von 5 % prognostiziert 
wird ').

V g l. H W W A -In s titu t fü r  W irtsch a fts fo rs c h u n g -H a m b u rg  (H rsg .): 
1975 noch le ic h te  Z un ahm e des  W e lth a n d e ls , in : K o n ju n k tu r  von 
m o rg e n , Nr. 427 vom  9. 1. 1975, S. 3.

Hajo Hasenpflug, 30, Dipl.-Volkswirt, ist Re­
ferent in der Abteilung Außenwirtschaft und 
Integration des HWWA-Institut für Wirt- 
schaftsforschung-Hamburg.

Die weitere mittelfristige Entwicklung wird kaum 
wieder ein reales Welthandelswachstum wie in 
den letzten Jahren mit sich bringen, da sowohl 
die konjunktur- als auch die strukturpolitischen 
Probleme in den Industrienationen nach dem ö l­
schock nicht ohne weiteres überwunden werden 
können. Auch das nominale Welthandelswachstum 
wird mittelfristig unter den hohen Steigerungs­
raten von 1973 und 1974 liegen, da mit einer 
weiteren starken Erhöhung des Ölpreises nicht zu 
rechnen ist und weil die Inflationsraten der In­
dustrieländer ihren Höhepunkt in diesem oder 
dem nächsten Jahr überschritten haben werden.

Veränderte Welthandelsanteile

Neben den stark gestiegenen Zuwachsraten der 
Welthandelsumsätze sind vor allem die Verände­
rungen in der Regional- und Güterstruktur des 
internationalen Handels bemerkenswert. Die bis­
herige Entwicklung der regionalen Struktur des 
Welthandels zeichnete sich durch einen zuneh­
menden Anteil der Industrieländer bei entspre­
chender Abnahme des Entwicklungsländeranteils 
und annähernder Konstanz des Ostblockanteils 
aus. So veränderte sich die Position der Industrie- 
nationen in der Zeit von 1953 bis 1973 von 65,0 °/o 
auf 72,2 %, während der Anteil der Dritten Welt 
von 25,4% auf 18,3% fiel und sich die Ostblock­
staaten bei etwa 9,5 % halten konnten (vgl. 
Tab. 1).

Hinter diesen Anteilswerten für die drei genann­
ten Blöcke verbergen sich jedoch wiederum sehr 
heterogene Entwicklungen, wenn man einzelne
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Länder betrachtet. So zeigt sich, daß der zuneh­
mende Welthandelsanteil der Industrienationen 
hauptsächlich von Japan sowie von der EWG, und 
hier speziell von der Bundesrepublik, getragen 
worden ist. Die französische und italienische Po­
sition hat sich dagegen nur geringfügig verbes­
sert, während die USA und Großbritannien sogar 
beträchtliche Anteilsverluste hinnehmen mußten. 
Auf der anderen Seite haben die einzelnen Ent­
wicklungsländer ebenso in unterschiedlichem 
Maße zum sinkenden Welthandelsanteil der Drit­
ten Welt insgesamt beigetragen. Nicht betroffen 
von der negativen Entwicklung waren die ö l 
exportierenden Staaten (vgl. Tab. 1) sowie Ent­
wicklungsländer wie Hongkong, Taiwan oder Süd- 
Korea, deren Industrialisierung schnell voran­
schritt und deren technologisches Niveau sogar 
eine Versorgung der Industriestaaten mit Kon­
sumartikeln z. B. aus der Textil-, Elektro- oder der 
Photobranche zuließ.

Die große Mehrzahl der Entwicklungsländer — 
besonders in Schwarzafrika sowie in den bevöl­
kerungsreichen Ländern Asiens — wurde jedoch 
voll von der ungünstigen Handelsentwicklung der

Tabelle 1
Wethandelsanteile verschiedener Länder 

und Regionen
E xp o rte  1953-1974 in  %

J a h r i 1 |

Land / R e g i o n ^ \ !
1953 1961 1969 1972 1973 1974

Industrie länder 65,0 68,3 71.6 72,6 72,2 67,5 4)
USA 19,0 15,7 13,8 12,0 12,5 12,3 <)
Japan 1,5 3.2 5.9 6,5 6,6 6,8 <)
EG der 6 17,8 24,3 27.7 30,0 30.4 28,2 3 )4)
EG der 9 27,9 33,9 35,6 37,4 37.3 34,2 3)4)
B undesrepub lik 5,7 9.7 10,7 11,3 12.0 11.1 4)
Frankreich 4,9 5.4 5,5 6,3 6.3 5.7 •)
Ita lien 1.8 3,2 4.3 4.5 4,0 3,8 3)
G roßbritannien 8,7 8,0 6,5 6,0 5.4 4,7 <)

Entw icklungsländer 25,4 20,9 18,1 17.7 18,3 24,5 3)
Indien 1,4 1.1 0,7 0,6 0.5 0,6 3)
Brasilien 1.9 1.1 0,9 1.0 1.1 0,9 3)
Hongkong 0,6 0.5 0,8 0,8 0,9 0,9 3)
O PEC -S taaten insg
darunter:

5.0 5.7 5.7 7.0 7.0 2) 13,03)

Saud i-A rab ien 0,7 0,7 l) 0,7 1.3 1.4 2) 3.0 ’ )
Iran 0.1 0,7 0,8 1.2 1.2 2,9 3)
Kuwait n. v. 0,7 0,6 0.7 0.7 1,1 3)
Venezuela 1,8 1,8 1.0 0,9 0.7 2) 1,1 J)
N igeria 0,42 0.4 0,3 0,5 0.6 1.2 3)
Indonesien 1.02 0,6 0,3 0.4 0,6 1,0 3)

Ostblock 9,6 10,8 10,3 9,8 9,5 8.1 5)

Welt =  1 0 0  °/o

')  Wert bez ieht s ich  au f das  J a h r  1963. 2) G eschä tz t nach A n g a b e n  
des IMF. 3) Schätzung des  IM F  a u fg ru n d  d e r W e rte  fü r  das  1. 
und 2. Quartal 1974. *) S chä tzung  des  IM F  a u fg ru n d  d e r W e rte  fü r  
das 1. bis 3. Q uarta l 1974. *) S ch ä tzun g  nach In fo rm a tio n e n  des  
GATT-Sekretariats.
Q u e l l e :  E rrechnet aus A n g a b e n  in  U N , Y e a rb o o k  o f In te r ­
national T rade S ta tis t ic s , v e rsch ie d e n e  Ja h rg ä n g e , s o w ie  IM F, 
International F in a n c ia l S ta t is t ic s , ve rsch ie d e n e  Ja h rg ä n g e .

Dritten Welt erfaßt, da sie auf den Weltmärkten 
im wesentlichen als Anbieter von Nahrungs- und 
Genußmitteln (niedriger Verarbeitungsstufen) so­
wie Rohstoffen auftraten, deren Anteil am Welt­
handel sich stark verringert hat. So hat sich in der 
Zeit von 1953 bis 1972 der Anteil der Nahrungs­
und Genußmittel am Welthandel von 22,3% auf
15,1 %  und der der Rohstoffe — außer minerali­
schen Brennstoffen — von 17,9% auf 8 ,6 %  ver­
ringert. Der Anteil der mineralischen Brennstoffe 
dagegen hat sich im Betrachtungszeitraum bei 
etwa 10% gehalten (vgl. Tab. 2).

Verbesserte Position der Entwicklungsländer

Ursache der abnehmenden Anteile war sowohl — 
und das in erster Linie — eine unbefriedigende 
Preisentwicklung der Hauptausfuhrprodukte der 
Entwicklungsländer als auch zum Teil eine relativ 
langsame Mengenentwicklung. Dabei haben sich 
im einzelnen vor allem folgende Faktoren negativ 
ausgewirkt:
O  bei Rohstoffen die zunehmende Substitutions­
konkurrenz durch synthetische Ersatzstoffe sowie 
der sinkende spezifische Verbrauch,
□  bei Agrarprodukten die relativ abnehmende 
Gesamtnachfrage nach Nahrungsmitteln, vor 
allem aber die äußerst restriktiven Handelsprak­
tiken der Industrieländer im Agrarsektor sowie

□  bei Halb- und Fertigwaren die Konkurrenz der 
Industrienationen sowie ihr protektionistisches 
Verhalten in arbeitsintensiven Fertigungsberei­
chen, bei denen die komparativen Vorteile der 
Entwicklungsländer liegen 2).

Mit den Preissteigerungen bei verschiedenen 
Rohstoffen im Jahre 1973, besonders jedoch mit 
der enormen Ölpreiserhöhung, ist für einige Ent­
wicklungsländer ein entscheidender Faktor für 
ihre relativ negative Exportentwicklung ins Gegen­
teil umgeschlagen. Der Anteil der Halb- und Fer­
tigwaren am Welthandel wird dadurch von über 
65,8% im Jahre 1972 auf knapp unter 60%  (1974) 
gefallen sein, während der Anteil der SITC-Güter- 
gruppe 3, mineralische Brennstoffe, von 10,5% 
auf über 16%  gestiegen sein wird.

Entsprechend ist auch die Regionalstruktur des 
Welthandels verändert worden. Die Anteilswerte 
für 1974 zeigen eine Erhöhung des Welthandels­
anteils der Entwicklungsländer um 6,17 Prozent­
punkte auf 24,44 %, was etwa dem Anteilsanstieg 
der OPEC-Länder von 7,02% auf 13,0% ent­
spricht. Im Gegensatz zu dieser positiven Ent­
wicklung ist eine Positionsverschlechterung der

2) V g l. H a jo  H a s e n p f l u g ,  F ranz  J . J  ä g e I e r : G ru n d fra ­
ge n  d e r  W e lth a n d e ls p o li t ik  v o r  d e r G A T T -R u nde  1973, in : CEPES 
(H rsg .): W e lth a n d e ls p o lit is c h e  P ro b le m e  d e r G e g e n w a rt, B onn  
1973, S . 13-123.
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Industrieländer von 72,24 %  auf 67,53 % sowie für 
die Ostblockstaaten von 9,49% auf 8,11 % fest­
zustellen. Die Position sowohl der Industrie- als 
auch der Entwicklungsländer als Gesamtheit ent­
spricht damit wieder den Anteilsverhältnissen, wie 
sie vor 20 Jahren bestanden.

Konservierung der Welthandelsstruktur

Unterstellt man, daß das währungspolitische 
Recycling der Petrodollars international ge­
managt werden kann, wird die weitere mittel­
fristige Entwicklung der regionalen und güter­
mäßigen Gliederung des Welthandels die neuen 
Strukturen, wie sie für 1974 eingetreten sind, etwa 
bis Anfang der achtziger Jahre weitgehend kon-

Tabelle 2
Regional- und Güterstruktur des Welthandels

E xp o rte  (fob ) in  %

T3 0) ^  1
c
3 ä>

Ü  o  n  1 ©  "*
c r

R e g ion  J a h r
in  ,tr
g>E

OJö S
o

o  to !
- 2
(0 c

T > S  1
C  <33 5 i. o> 1

O -P  
X  C  Q) CO 
C  WAt (D

1 2 ! 3 I 4 ! 5

1953 16,2 12,9 5,5 64.1 1C0
1958 15.8 9,4 5.1 69.8 100

In d u ­ 1961 14,8 10.1 4.1 71,1 100
s tr ie ­ 1965 14,2 8,1 3.4 74.3 100
lä n d e r 1969 11,2 6,8 3,0 79,0 100

1972 11,8 5,8 3,4 79,0 100
1973 13,1 6.3 3.5 77,2 100

1953 37,5 29,0 22,1 11,1 100
E nt- 1953 37,0 23.7 26,7 12.5 100
w ic k - 1961 32,9 22,8 29,3 15,0 100
lu n g s- 1965 34,0 18.9 31,0 18,2 100
lä n d e r 1969 26,1 16,3 32,8 24,8 100

1972 22,9 13.1 33.6 25.5 100
1973 ------ > (74,3) *) < ------- 25,7 100

1953 i) - - - - _

1958 18,1 15.7 11,3 54,9 100
O st­ 1961 15,9 14.3 11.7 58.1 100
b lo ck 1965 14,6 11.9 10,5 62,9 100

1969 14,3 10,0 9,1 66,7 100
1972 10,8 10,0 9.4 69,7 100
1973 --- > (30,1) 6) < --- 69,9 100

1953 22.3 17,9 10,2 48,6 100
1953 21,7 13,9 11.5 52,8 100
1961 19,5 14,3 10.2 56,0 100

W e lt 1965 18,4 11.5 9,6 60.5 100
1969 14,8 9.6 9,1 66,5 100
1972 14,3 8,1 10.4 67,2 100
1973 15.1 8,6 10.5 65.8 100
1974 — > (40.4) *) < ---- 59,6 100

!) k e in  N a chw e is  v o rh a n d e n . 2) S IT C -G ru p p e n  0, 1. 4 und  22. 
3) S IT C -G ru p p e  2 e x c l.  22. <) S IT C -G ru p p e  3 5) S IT C *G ru p p e n  
5 -9 .  6) S IT C -G ru p p e n  0 - 4 ,  h ie r  s in d  d ie  S p a lte n  1 - 3  zu sa m m e n ­
gefaß t.
Q u e l l e :  W erte  fü r  das  J a h r  1953 e rre ch n e t aus A n g a b e n  im  
U N -M o n th ly  B u lle tin .  W erte  fü r  d ie  Ja h re  1958—73 e rre ch n e t aus 
A n g a b e n  in  G A T T -In te rn a tio n a l T ra d e , ve rsch ie d e n e  J a h rg ä n g e . 
W e rte  fü r  1974 g esch ä tz t u n te r  Z u g ru n d e le g u n g  d e r S tru k tu re n  de r 
T a b e lle  1 s o w ie  A n g a b e n  in  IM F : In te rn a t io n a l F in a n c ia l S ta t is ­
t ic s , N r. 12, 1974.

servieren. Der Anteil der Industrieländer wird wie­
der etwas ansteigen, während der der OPEC-Staa- 
ten geringfügig und der der sonstigen Entwick­
lungsländer und des Ostblocks etwas stärker ab­
nehmen werden.

Sieht man einmal von den Unwägbarkeiten eines 
neuen Nahostkrieges mit Erdöllieferbeschränkun­
gen ab, spricht für eine annähernde Behauptung 
des erhöhten Anteils der OPEC-Länder, daß diese 
Staaten die Indexierung, d.h. die Kopplung des 
Ölpreises an einen Industriegüterpreisindex, 
durchsetzen wollen. Die Mengenentwicklung aber 
wird hinter den Industrieländerausfuhren Zurück­
bleiben. Einschränkend muß angemerkt werden, 
daß die Indexierung möglicherweise von einem 
niedrigeren Ölpreisniveau als dem heutigen aus­
gehen wird. Diese Vermutung stützt sich auf eine 
offensichtlich zunehmende Einsicht — speziell in 
Saudi-Arabien —, daß die Weltwirtschaft nicht län­
ger über Gebühr strapaziert werden kann, ohne 
daß es wirtschaftlich und schließlich politisch auch 
für die Förderstaaten zu unerwünschten Entwick­
lungen kommt. Außerdem werden die Einspar­
maßnahmen der Industrienationen den ölpreis 
über den Marktmechanismus unter Druck setzen.

Ein wieder sinkender Anteil der sonstigen Ent­
wicklungsländer sowie — in geringerem Maße — 
des Ostblocks ist als wahrscheinlich anzusehen, 
weil die Hauptausfuhrprodukte dieser Regionen — 
nämlich Rohstoffe und Nahrungsmittel — im Ver­
gleich zu den Exporten der Industrieländer und 
der OPEC-Staaten sowohl eine schwächere Preis­
ais auch Volumenentwicklung zu erwarten haben. 
Für eine Indexierung wie im Falle des Erdöls spre­
chen zwar die Bemühungen der Entwicklungslän­
der sowie deren zunehmender Druck in den UN- 
Organisationen und in anderen multilateralen Gre­
mien. Entscheidend für die Durchsetzbarkeit einer 
Indexierung ist jedoch nach wie vor die Zustim­
mung der Industrienationen, die trotz des Öl­
schocks bisher keine Notwendigkeit für eine Neu­
ordnung der Rohstoffmärkte qua Indexierung oder 
verbesserte Rohstoffabkommen sehen.

Hinzu kommt, daß die angestrebte Erzeuger­
kartellbildung bei anderen Rohstoffen — abgese­
hen vom Phosphat — nicht zu funktionieren 
scheint; der Preisboom ist sogar bei den meisten 
Rohstoffen etwa seit Mai vorigen Jahres gebro­
chen 3). Schließlich ist die Mengenentwicklung der 
Entwicklungsländerexporte (ohne Erdöl) außerdem 
nicht positiv zu beurteilen, da aufgrund der ver­
schlechterten Wirtschaftslage in den Industrie­
nationen kaum zusätzliche Nachfrageimpulse nach 
ihren Produkten zu erwarten sind.

3) Z u  d e r R o h s to ffp re is e n tw ic k lu n g  v g l.  H . K o l b e :  1975: W ei*
te re r  R ückgang  d e r R o h s to ffp re is e , in :  H W W A -In s titu t fü r  W ir t-
s c h a fts fo rsch u n g -H a m b u rg  (H rsg .): K o n ju n k tu r  von  m o rg e n , N r. 426
vom  19. 12. 1974.
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Demgegenüber ist für die Industrienationen eine 
Wiedererhöhung des Welthandelsanteils zu ver­
muten, weil die kräftige Verschiebung der Preis­
relationen im Welthandel zugunsten der Entwick­
lungsländer nicht anhält, sondern teilweise sogar 
wieder rückgängig gemacht werden wird; der 
starke Einfluß der Preiskomponente wird jedoch 
vermutlich erst allmählich zurückgehen. Das nomi­
nale Wachstum der Industriegüterexporte wird fürs 
erste nach wie vor beträchtlich sein, da die Infla­
tion auch im günstigsten Fall nur langsam nach- 
lassen wird. Aber auch die mengenmäßige Ent­
wicklung dürfte kaum so ungünstig verlaufen, wie 
das vielfach ge- und überzeichnete Bild einer 
nachhaltigen weltweiten Rezession vermuten las­
sen könnte. Auf mittlere Sicht ist eher mit einer 
Wiederbelebung von Nachfrage, Produktion und 
damit Außenhandel in den Industrieländern zu 
rechnen. Ein positiver Einflußfaktor für die Export­
entwicklung der Industrienationen ist nicht zuletzt 
die zusätzliche Nachfrage der Ql exportierenden 
Staaten.

Nachfrageimpulse aus den Olförderländern

Die OPEC-Staaten haben 1974 zusätzlich etwa 90 
bis 100 Mrd. 8 Einnahmen aus dem Ölgeschäft er­
halten. In welchem Maße die gestiegenen Ölein­
nahmen jedoch in Güternachfrage umgesetzt wer­
den können, hängt ab von der Absorptionsfähig­
keit der OPEC-Staaten sowie der Staaten, denen 
von der OPEC finanzielle Mittel zufließen. Das 
Absorptionspotential der ö l fördernden Entwick­
lungsländer insgesamt wird auf maximal etwa 
50 Mrd. 8 geschätzt (zu gegenwärtigen Preisen 
und Wechselkursen), d.h. etwa 40 -45%  der Öl­
einnahmen von 110—120 Mrd. 8 können für Im­
porte zum Ausbau der Infrastruktur und der Indu­
strie in den Förderstaaten Verwendung finden. 
Die Absorptionsfähigkeit der einzelnen ölförder- 
staaten ist jedoch sehr unterschiedlich. So können 
die bevölkerungsarmen Scheichtümer am Persi­
schen Golf sowie Kuwait, Saudi-Arabien oder Li­
byen nur einen Bruchteil ihrer Einnahmen im 
Lande selbst verwenden. Staaten wie Algerien, der 
Irak, der Iran, Nigeria oder Indonesien dagegen 
werden Öleinnahmen nahezu vollständig absor­
bieren können. Allerdings wird, zumindest kurz­
fristig, auch hier keine 100°/oige Verwendung der 
Öleinnahmen für Inlandszwecke erfolgen, da an­
gesichts des auch für die meisten Förderstaaten 
plötzlichen Durchbruchs beim ölpreis keine aus­
reichend umfangreichen Aufbauprojekte vorhan­
den waren. Darüber hinaus stehen einer 100%- 
igen Absorption der Öleinnahmen in diesen Län­
dern zumindest kurzfristig die bislang ungünstigen 
sozialökonomischen Bedingungen, vor allem der 
Mangel an qualifizierten Arbeitskräften und tech­
nischem Know-how, sowie eine unzureichend aus­
gebaute Infrastruktur entgegen4). Die Förderstaa­

ten haben jedoch, entsprechend den gestiegenen 
Öleinnahmen, ihre Entwicklungspläne stark nach 
oben revidiert bzw. sind dabei, dieses zu tun.

Verwendung der Oleinnahmen

Betrachtet man die Entwicklungspläne der Förder­
staaten sowie die bisher bekannt gewordenen 
Exportaufträge, so zeigt sich, daß die gestiegenen 
Öleinnahmen vor allem für folgende Bereiche Ver­
wendung finden:
□  Verbesserung der Agrarstruktur durch umfang­
reiche Bewässerungsvorhaben inklusive kostspie­
lige Meerwasserentsalzungsanlagen sowie den 
Aufbau von Düngemittelfabriken.
□  Ausbau der Infrastruktur im Straßenbau, Fern- 
melde-, Nachrichten- und Elektrizitätsnetz, Ge- 
sundheits- und Bildungsbereich sowie im Hafen­
anlagebau.
0  Entwicklung der Industrie, vor allem durch den 
Aufbau von rohstoffverarbeitenden Anlagen, Raf­
finerien, petrochemischen Anlagen, Eisen- und 
Stahlprojekten, Baumaterialproduktionsstätten, 
vor allem Zementfabriken, Erdgasverflüssigungs­
anlagen, Kfz-Produktionsstätten bzw. Kfz-Mon- 
tagewerken.
□  Ausbau einer eigenen Handelsflotte.
0  Kauf militärischer Ausrüstungsgüter wie Flug­
zeuge, Kettenfahrzeuge oder Schnellboote.

Die Auswirkungen dieser zusätzlichen Nachfrage 
auf den Welthandel werden allerdings erst all­
mählich sichtbar werden und zunächst keinen star­
ken Einfluß haben. Sie tragen jedoch tendenziell 
dazu bei, den Anteil einiger Investitionsgüter am 
Welthandel zu steigern, während der Anteil ver­
schiedener Gebrauchsgüter nicht von Nachfrage­
impulsen profitiert. So wird zum Beispiel die Posi­
tion des Pkw-Exports weiterhin abnehmen und 
auch mittelfristig kaum eine Erholung erfahren.

Regionale Verteilung der Auftragsvergabe

Entsprechend dieser gütermäßigen Nachfrage­
struktur werden von den Aufträgen schwerpunkt­
mäßig einige wenige leistungsfähige Industrie­
nationen begünstigt, die hierdurch ihre „o il-b ill" 
besser durch eigene Exporte kompensieren kön­
nen; diese Staaten haben die passende Angebots­
struktur und werden überdies nicht durch außer­
ökonomische Faktoren (z. B. Arbeitskonflikte) be­
hindert. So haben bereits vor allem die USA, Ja­
pan, Frankreich und die Bundesrepublik ihre Ex­
porte in die ölförderregionen erhöht. Die USA 
steigerten ihre Ausfuhr in die OPEC-Länder in den 
ersten sechs Monaten 1974 um 62%, Japan um

4) V g l. D ie tric h  K e b s c h u l i ,  A h m a d  N a i n I : B e sch le u n ig te  
In d u s tr ia lis ie ru n g  In  d e n  O P E C -S taa ten ? , in :  W IR TS C H A FTS - 
D IE N S T, 54. Jg . (1974), H. 4, S. 195 f.
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74%  und die Bundesrepublik um 47%. Für 1975 
und die folgenden Jahre ist unter Berücksichti­
gung der bekannt gewordenen Auftragserteilun­
gen nochmals mit hohen Steigerungsraten um je­
weils 40 % zu rechnen 5).

Tabelle 3 
Leistungsbilanzüberschüsse/-defizite 

verschiedener OECD-Staaten
( in  M rd . $)

Lan d  1 1972 1973 1974 1

K anada -  0.62 -  0.34 -  1.25
USA -  8.35 3.04 -  1.00
Japa n 6,62 -  0.14 -  7,75
A u s tra lie n 0.33 0.55 1.75
Fra n kre ich 0,29 -  0.15 -  6,20
BR D e u tsch land 1,04 4.73 7.00
Ita lie n 2,04 -  2,53 -  8.75
G ro ß b rita n n ie n 0.19 -  3,71 -  9.75
B e tg . Lu xe m b u rg 1,35 1,50 -  0,10
N ie d e r la n d e 1.05 1,79 0,85
A n d e re  E G *Lände r -  0.21 -  0.75 -  1,35
EG in sg e sa m t 5.50 1,00 -  18.50
S o n s tig e  O E C D -S taa ten 0,85 0.65 8.50

O ECD in sg e sa m t 4.50 4,50 -  33,50

')  S chä tzung .
Q u e l l e :  O E C D -O bse rve r, N o . 71 1974.

Die einseitige regionale Verteilung der Auftrags­
vergabe aus OPEC-Ländern trägt dazu bei, daß die 
Ungleichgewichte im Welthandel noch verstärkt 
werden. Die ohnehin stark zahlungsbilanzdefizitä­
ren Nationen, wie zum Beispiel Italien und Groß­
britannien (vgl. Tabelle 3), zählen nur in begrenz­
tem Maße zu den durch OPEC-Aufträge Begün­
stigten, so daß die konjunktur- und strukturpoliti­
schen Gegensätze innerhalb der Industrienationen 
— speziell innerhalb der EG — noch verschärft 
werden.

Veränderung 
der welthandelspolitischen Machtstrukturen

Ein entscheidender Einfluß auf die zukünftige Ent­
wicklung des Welthandels wird schließlich von den 
veränderten welthandelspolitischen Machtstruktu­
ren ausgehen. Die Ölkrise hat nicht nur deutlich 
gemacht, daß hier ein Preiskartell funktioniert, 
sondern auch, daß einer Gruppe von Entwick­
lungsländern insofern „countervailing power“ zur 
Verfügung steht, als sie bei Handelsgesprächen 
mit Industrieländern die neue Trumpfkarte ö l ein- 
setzen kann. Zukünftig muß davon ausgegangen 
werden, daß die Entwicklungsländer nicht mehr in 
gleichem Maße wie bisher die von Industrielän­
dern gesetzten Daten hinnehmen müssen, son­
dern eher als echte Verhandlungspartner bzw. 
-gegner anzusehen sind. Dieses gilt nicht allein in 
bezug auf die ölförderstaaten, sondern für die

gesamte Dritte Welt, da diese die OPEC zuneh­
mend vor ihren Karren spannt — bzw. vice 
versa —, wie die 29. Generalversammlung der UN 
gezeigt hat.
Für den Welthandel könnten die veränderten 
Machtstrukturen durchaus positive Wirkungen ha­
ben, wenn die Industrienationen angesichts der 
Ölwaffe mehr Verständnis für die Exportwünsche 
der Entwicklungsländer aufbringen würden und 
eher den Strukturwandel zugunsten der Dritten 
Welt förderten, als ihn durch Erhaltungssubventio­
nen oder andere nicht-tarifäre Handelshemmnisse 
zu behindern. Die nicht-tarifären Handelshemm­
nisse in den Industrienationen richten sich nach 
wie vor stark überproportional gegen Importe aus 
Entwicklungsländern. Ein Abbau dieser Maßnah­
men — wie auch in der laufenden GATT-Runde 
vorgesehen — ist allerdings gerade gegenwärtig 
nicht unproblematisch, denn die strukturellen und 
konjunkturellen Probleme in den Industrienatio­
nen haben sich durch die Energiekrise dramatisch 
zugespitzt. Angesichts hoher oder sogar steigen­
der Arbeitslosenzahlen zeigen Regierungen nur 
ein minimales Interesse an Importliberalisierungen 
im eigenen Land — die Gefahr des Protektionis­
mus nimmt zu.

Demgegenüber besteht aber zunehmend die Ge­
fahr, daß Importschranken der Industrienationen 
gegenüber der Dritten Welt mit Rohstoffliefer­
beschränkungen beantwortet werden. So werden 
z. B. möglicherweise Anfang der achtziger Jahre 
die Interessen der ölförderstaaten selbst sowie 
Nationen wie Ägypten oder Syrien, die von der 
OAPEC finanziell unterstützt werden, von Import­
schranken der Industrieländer betroffen sein. In 
diesen Staaten werden dann u. a. Raffinerien, che­
mische Industriekomplexe 6) sowie Stahlwerke ihre 
Produktion aufgenommen haben, deren Kapazi­
tätsplanung schon heute z.T. weit über die Befrie­
digung des Inlandsbedarfs hinausgeht. Betroffen 
wären von einer derartigen Entwicklung vor allem 
Japan sowie die EG, da diese Länder stärker als 
z. B. die USA von Rohstoff- und speziell von Öl­
importen abhängig sind.

Die Industrienationen sollten daher Konflikte um 
den erleichterten Marktzugang für Entwicklungs­
länderprodukte vermeiden, indem sie ihre Fähig­
keit, dynamische Anpassungsprozesse besser 
durchführen zu können, ausspielen. Zwar sollen 
sich die Industrieländer nicht zu einer antizipatori- 
schen Strukturpolitik verpflichten, ein rechtzeitiges 
Erkennen derartiger auf sie zukommender Ent­
wicklungen ist aber im Interesse einer funktionie­
renden weltwirtschaftlichen Arbeitsteilung, d. h. 
auch im eigenen Interesse der Industrienationen, 
erforderlich.

5) V g l. M o rg a n  G u a ra n ty  T ru s t C o m pa ny  o l N ew  Y o rk  (H rsg  ):
T he  b u ild -u p  o t O P E C -lu n d s , in : W o r ld  F in a n c ia l M a rke ts  vom  
23. 9. 1974.

*) V g l. o . V .: F ü r d ie  C h e m ie  e n ts te h t in  N a hos t g ro ß e  K o n ku r­
renz . in :  H a n d e ls b la tt, Nr. 225 vom  25. 11. 1974.
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